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Dam Reichstage. 
6. Sitzung am 12. Dezember. 
a Beratung des Etats wird fortgeſetzt. 

g. Zimmermann (Aut.) bedauert, daß die 
Gntlaffangegrände v. Köllers nicht bekannt geworden 
ſind, erblickt im Gegenſatze zu dem Abg. Richter die 
eigentlichen Brotverteurer in der Börſe und bemängelt, 
daß für das Handwerk nichts geſchehe. Ueberhaupt 
werde für den Mittelſtand bei der heutigen Geſetz⸗ 
gebung zu wenig gethan. Die Sozialdemokratie be⸗ 
kämpfe man mit unrichtigen Mitteln, den neueren 
Sozialpolitikern mache man zu weitgehende Vorwürfe. 
Die Kolonialpolitik müſſe energiſch gefördert werden, 
das bürgerliche Geſetzbuch ſolle ein wahrhaft deutſches 
und geſundes ſoziales Recht ſchaffen. 

Abg. Hauß mann (Bp.) erwartet von der Kom⸗ 
miſſion, die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen 
und Ueberweiſungen ganz zu beſeitigen. Redner em⸗ 
pfiehlt Konverſion ſowie Sparſamkeit bei den Aus⸗ 
aben. Gegen das übermäßige Anwachſen des Pen⸗ 
onsetats und der Kolonialausgaben müſſe energiſch 
Front gemacht werden. Aus den Fällen Leiſt und 
Wehlau gehe der traurige Beweis hervor, daß man 


noch obenein ungeeignete Leute mit den koſtſpieligen 


Kulturaufgaben betraue, 


Redner wendet ſich zu der 
Rede des Kriegsminiſters, deſſen Art, wie er über die 


i Eventualität eines großen Ka „zur Schulung ber 


79 


: Niedertracht, 
Ton möge wohl den Beifall der 


ffizierkaſinos Re 
aber Redner glaubt doch, daß dieſer Ton das Niveau 
es Hauſes auf den der Kaſernenhöhe degradirt und 
em guten Geſchmack des Hauſes nicht entſpreche. 


Vizepräſident Spahn glaubt, dieſe Wendung vom 


> guten Geſchmack nicht als zuläffig erachten zu können. 


Abg. Haußmann (fortfahrend) erwartet gerade 
von oben Vorangehen mit gutem Beiſpiel. Das fehle 
aber völlig. Redner empfiehlt, Deutſchland möge im 
Intereſſe europäiſcher Kultur dafür ſorgen, daß an 
Stelle des türkiſchen Einfluſſes in der Türkei nicht der 
ruſſiſche tritt. Gegen die Agrarier herrſche ein großes 
Entgegenkommen, welches in ſchroffem Widerſpruch mit 
der ſcharfen Handhabe gegen die Sozialdemokratie 
ſtehe. Dieſe Politik gegen die Sozialdemokratie be⸗ 
zeichnet Redner als kurzſichtig. Welchen Eindruck müſſe 
es machen, wenn Einer, der die ſchwerſten Verbrechen 
begangen hat, ungehindert ins Ausland gehen kann, 
während gegen die Sozialdemokratie feſt zugegriffen 
werde. Müſſe das nicht den Eindruck hervorrufen: 
Die Juſtiz hat keine Binde mehr vor den Augen, ſie 
urteilt parteiiſch? Redner kritiſirt das Verhalten des 
Baurats Schwechten und hält es für bezeichnend, daß 
ſelbſt Herr v. Kardorff über den Mangel an einer 
einheitlichen Regierung klagen konnte. Beſſerung werde 
nur durch eine einheitliche Regierung, welche ſich ſtützt 
auf ein liberales Programm. Nicht ein Einzelwille 
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Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 


66.) (Fortſetzung.) 
Die Thatkraft will mehr drängt 
zu Entſchluß und Entſcheidung. Günther will 
ſich lieber der ſcharfen Schneide des Meſſers 
ausſetzen, das ihm die plötzlich erwachten ſeligen 
Hoffnungen mit einem einzigen Schnitt aus dem 
Herzen trennt, als dem qualvollen Weh der Un⸗ 
gewißheit, der vorſichtigen Berührung, des 
immerwährenden Aufſchubs. Will ihm ein 
gütiges Schickſal den Weg zum Ziele weiſen? 
Es ſcheint faſt ſo. Denn mitten in dieſe immer 
lebhafter kreiſenden Gedanken hinein, die ihm 
das Blut unruhig machen, fo wild bewegen, 
daß er aufſpringt und es kaum länger im engen 
Zimmer aue zuhalten vermag, da tritt Ruth ihm 
gegenüber in einer Stunde, zu einer Zeit, wo 
et ſie wohl am wenigſten erwarten kann. 
„Ruth — Du! Welch' eine Ueberraſchung!“ 
ruft er im Ton freudigen Staunens, wird aber 
im ſelben Augenblick ganz ernſt. Sie ſieht ver⸗ 
ſtört aus, ſehr unruhig, und gleich die erſten 
Worte verraten, daß ſie gute Nachrichten nicht 
zu bringen hat. Auch iſt ſie atemlos vom 
ſchnelen Gang. 

„Lieber Onkel — verzeih', wenn ich Dich 
ſtöre — es war aber notwendig, Mama ſchickt 
mich. Ehe ich Dir näher erkläre — ſage erſt: 
haſt Du den Fuchs verkauft?“ 

Ihre Augen hefteten ſich mit dem ſtarren 
Blick der Angſt auf ſein Geſicht. 

„Soeben erſt — geſtern; —“ und dann 
die Sachlage plötzlich erfaſſend, ſetzt er ſogleich 
hinzu: „ich darf Dir wohl die zweitauſend 


dürfe herrſchen, ſondern herrſchen ſolle der allgemeine 

Wille, der nationale Wille. (Beifall links.) 
Staatsſekretär v. M arſchall bedauert, daß der 

Vorredner ein ſchonungsloſes Urteil über Wehlau ge⸗ 


fällt habe, mit deſſen Beurteilung die Richter noch 


nicht zu Ende ſeien. 

Juſtizminiſter Schönſtedt betont, daß eine 
Tendenzprozeßführung niemals geübt werde. Niemand 
mehr als die Staatsanwälte und Richter bedauerten 
die Zunahme der Majeftätsbeleidigungen und trotz 
vieler Anwendung des Begnadigungsrechts bleiben die 
beabſichtigten Beleidigungen zu beſtrafen. Dies geſchähe 
unter Billigung aller ziviliſirten Geſellſchaftsklaſſen 
und ohne Anſehen der Partei und der Perſon. Dies 
ſei der Grundſatz der Behörden und werde es bleiben. 
In Deutſchland herrſche keine Tendenzjuſtiz. (Lieb⸗ 
knecht: Das glauben Sie ja ſelber nicht!) 

Vizepräſident Spa 5 n rügt den Zuruf als un- 
Ess, * unzuläſſig. 

Leuſchner (Rp.) empfiehlt Förderung der 
Süber währung 

Abg. Bebel (Soz.) ſucht den Nachweis zu führen, 
daß, entgegen den Behauptungen des Juſtizminiſters, 
doch Tendenzjuſtiz bei uns getrieben werde. Redner 
bittet, nicht die Provokationen zu überſehen, die ſeine 
Partei zu Majeſtätsbeleidigungen veranlaſſen müſſen. 
(Rufe: Unverſchämt!) Bebel giebt dieſen Ausruf 
zurück! (Der Präſident rügt den Ausdruck „unver⸗ 
ſchämt“.) Bei unſerem Antrage auf Aufhebung des 
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen werden wir hoffentlich 
auch auf der rechten Seite des Hauſes Zuſtimmung 
finden, von wo, wie ich gehört habe, gewiſſe Herren 
brieflich die ſchönſten Majeſtätsbeleidigungen ſich ge⸗ 
leiſtet haben. mE Heraus damit.) Vorläufig ver⸗ 
weiſe ich auf die „N. N. in Leipzig“, welche das aus⸗ 
drücklich beſtätigt haben. Redner empfiehlt den 
Miniſtern, bemüht zu ſein, ihren Einfluß geltend zu 
machen, um die Provokationen zu Malfeſtätsbeleidi⸗ 
gungen zu verhindern. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erörtert die Angelegen⸗ 
heit Hammerſtein und beweiſt, daß der Staatsanwalt 
korrekt verfahren ſei. Was den Fall Stenglein an⸗ 
langt, ſo ſei es dem Abg. Bebel nicht gelungen, 
gegen das Reichsgericht etwas Anderes beizubringen, 
18 die litterariſche Leiſtung eines en Richters. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp) weiß es nebſt 
allen Wohlgefinnten im Lande dem Herrn v. Köller 
Dank, daß er die ſchärfſte Tonart gegen die Sozial⸗ 
demokratie angeſchlagen hat. (Beifall rechts.) 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Den An⸗ 
führungen in meiner Rede, daß die Sozialdemokraten 
das Vaterland als einen reaktionären Begriff betrachten, 
lag zu Grunde eine Rede des Abg. Liebknecht, die er 
am 22. Oktober 1870 gehalten, die unter dem Titel 
Zum Schutz und Trutz“ als Broſchüre erſchienen iſt. 
Es heißt dort: „Das Wort Vaterland übt auf uns 
keinen Zauber aus; für uns iſt es ein überwundener 
Standpunkt, ein reattionärer, kulturfeindlicher Begriff.“ 
(Hört! Hört ) In meiner ganzen Rede ſollte dar⸗ 
gelegt werden, daß die ſchärfere Verfolgung der Aus⸗ 


Mark einhändigen. 
kauf, wie Du ſiehſt.“ 

Ein tiefer, erleichternder Atemzug hebt ihre 
Bruſt. Sie wird ſich jetzt erſt ihrer Atem⸗ 
loſigkeit und Müdigkeit bewußt, ſieht ſich 
nach einem Stuhle um und nimmt trotzdem 
doch nicht Platz in dem von ihm herange⸗ 
rollten Seſſel. Ihre Haſt und Aufregung, 
die keine Worte findet, bringt ihm wieder 
kränkend die Verſchloſfenheit der Seinigen 
zum Bewußtſein. Er ſteht ihr deshalb workkarg 
und zurückhaltend gegenüber. Will ſie ſo wieder 
fortgehen, oder hat ſie ſich erſt zu ſammeln, 
um ſprechen, ihm vertrauen zu können? Das 
Licht fällt voll auf ihre jungen, unruhigen 
Züge. Er ſtreckt ihr beide Hände entgegen 
und ſagt in dem natürlichſten, wärmſten Herzens⸗ 
ton: „Ruth, haſt Du mich lieb — dann ver⸗ 
traue mir doch.“ 

Er hätte nichts Einfacheres thun und ſagen 
können, und doch bringen die paar Worte eine 
Erſchütterung in ihr hervor, als habe er leiden⸗ 
ſchaftlich auf ſie eingeredet. Sie kann die auf⸗ 
ſteigende Flut der mühſam zurückgedämmten 
Empfindungen nicht mehr aufhallen. Erſt 
zitterig, ſchwankend im Ton, dann immer heißer 
und leidenſchaftlicher ſagt ſie, ohne ihm ihre 
Hande zu entziehen, mit einem immer wechſelnden 
Ausdruck in den umflorten Augen: „Dir ver⸗ 
trauen — ja, das hätte ich längſt thun ſollen, 
Onkel Günther. Vielleicht wär's dann gar 
nicht fo ſchlimm gekommen. Du hätteſt helfen 
und Mama, die Du ſo lieb haſt, warnen — 
retten können. Warum zögerteſt Du ſo lange? 
So viel Rückſicht warſt Du uns wahrlich nicht 
ſchuldig, Onkel, um Dein Glück unter das 

unſerige zu ſtellen. Wir hätten das Haus ja 
gern verlaſſen — ich legte es Dir doch ſo 
nahe — konnteſt — wollteſt Du mich denn 


Es war ein günſtiger Ver⸗ 
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ſchreitungen nötig war und nicht erſt eine Folge der 
ſogenannten provokatoriſchen Aeußerungen iſt. Dieſe 
Aeußerungen find berechtigte Aeußerungen und ich 
werde mich wohl hüten, die betreffende Stelle abzu⸗ 
halten, ihrer berechtigten Entrüſtung kräftigen Ausdruck 
zu geben. (Bravo.) 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) hält die 
Berwendang von Privatbriefen zu politiihen Zwecken 
1 1 1 8 eine ſolche Drohung für lächerlich oder 
ordinär. 

Die Abgg. Liebknecht und Bebel machen 
den Konſervativen den Vorwurf, ihrerſeits ebenfalls 
ſchon mit Privatbriefen operirt zu haben. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei habe jederzeit Reformen angeſtrebt 
und 1 gäbe es ohne dieſelbe überhaupt nicht. 

g. Frhr. v. Stumm erklärt, daß er zuerſt im 
Zabre 4879 die Arbeiterverſicherung angeregt habe. 
Die Sozialdemokratie ſei revolutionär und werde ihre 
Stärke ſofort verlieren, ſobald die Gegner der Sozial⸗ 
demokratie ihre Schlaffheit fallen ließen. 

Abg. Singer (Soz.) behauptet, keine Partei leiſte 
an bedürftige Parteigenoſſen ſo viel Hilfe, wie die 
Sozialdemokraten, was 

Abg. Vielhaben (Ant.) als unrichtig hinſtellt. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die üblichen Teile des Etats gehen an die Budget⸗ 
kommiſſion. 

Freitag: Unlauterer Wettbewerb, Erwerbs⸗ und 
Birtfhafts-Benoffenicaften. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember. 

— Der Kaiſer hörte am Donnerstag die 
Vorträge des Kriegsminiſters und des Generals 
v. Hahnke, und empfing um 12 Uhr in felere 
licher Audienz und im Beiſein des Staate ⸗ 
ſekretärs des Aus wärtigen, e pe Marſchall 
v. Biberſtein, ſowie des Einführers des diplo⸗ 
matiſchen Korps v. Ufetom den neuernannten 
großbritanniſchen Botſchafter Sir Frank Las⸗ 
celles behufs Ueberreichung feines Beglaubigunge⸗ 
ſchreibens. Unmittelbar darauf wurde der Bot⸗ 
ſchafter auch von der Kaiferin empfangen. 

— Die Herren Graf Mirbach, von 
Kardorff und Arendt antichambriren 
in Paris bei dem Miniſterpräſidenten und dem 
Präſidenten Faure für Bimetallis mus. Der 
Miniſterpräſident erklärte den Delegirten, die 
franzöſiſche Regierung zolle den Beſtrebungen 
der bimetalliſtiſchen Liga Beifall, welche die 
Arbeit erleichtern würden. Graf Mir bach 
ſprach namens der Delegirten den ganz er⸗ 
gebenſten Dank dafür aus. Der Präſident der 


nicht verſtehen, wo Du Dich ſelbſt mir ſo ver⸗ 

ſtändlich machen konneſt? Warum immer nur 

üt er Deine Wünſche und Abſichten Andeutungen 

machen, die tauſendfach mehr ſchmerzten als 

das offene, grade Wort: Ich liebe Eure 

Mutter wu wöchte ſie zum Weibe gewinnen — 
„Ruth! 


Sie ſchüttelte den Kopf. „Laß mich — hör' 
mich und verſteh' mich recht, wenn ich Dir 
ſage: ſo wie Ines konnte ich mich nicht dar⸗ 
über freuen. Nicht aus kleinlichen, ſelbſtiſchen 
Gründen, wie Du meinſt, ſondern — weil 
— nun weil ich mich nicht in kindliche Gefühle 
zu Dir hineinzuleben vermochte — noch nicht — 

vielleicht fpäter, ja — aber noch nicht. Das 
war der ganze Unterſchied zwiſchen mir und 
Ines, deren Sinnesart Du lobteſt, während 
Du im Stillen mein Verhalten und meine 
Auffaſſung über das bevorſtehende Ereignis 
mißbilligteſt. Nein, rede es mir nicht aus, 
Du tadelteſt mein Benehmen, zürnteſt mir des⸗ 
halb und kamſt nicht zum Entſchluß, wünſchteſt, 
daß wir erſt das Haus verlaſſen — heiraten 
ſollten, um darnach —. 
ja gar nicht ſprechen, und doch — geſagt 
mußte es einmal werden!“ Sie atmete hoch 
auf, entzog ihm ihre Hände und trat einen 
ritt zurück. „Und nun laß Dir unum⸗ 
wunden ſagen, wie es bei uns ſteht. Die 
Wogen ſchlagen über unferem Kopfe zufammen, | 
Wir ſtehen an 
Bankerott! 

ganze, Kane 4 
Schilt mich, daß 


aſt Du mit einem Wort das 
1 ſchmetternde Unglück. 
ich den Mut nicht gehabt, 


Aber davon wollte 


1 ttelftab, wir ſtehen vor dem 29 5 fett jenem Fir veränderte 


Republik begnügte ſich mit dem Ausſprechen 
des Wunſches, die Protokolle des Kongreſſes 
kennen zu lernen — Es iſt ja ene bekannte 
Thotſache, daß die Fran; ofen ihre große ent⸗ 
werteten Silbervorräte in der Bank von 
Frankreich ſehr gern zu eir em hoheren Preiſe 
los werden möchten durch irgend eine inter⸗ 
nationale Vereinigung. Wie aber würden 
unfere Konſervativen wohl über Komplott und 
Landesverrat ſchreien, wenn elwa von frei⸗ 
händleriſcher Seite ſolche perſönlichen Verhand⸗ 
lungen mit aus wärtigen Machthabern ange⸗ 
knüpft würden in einer Richtung, welche ein 
großer Teil ihrer Landsleute als eine 
Schädigung des nationalen Wohlſtandes be⸗ 
trachtet. 

— Die agrariſche Vereinigung des Reichs⸗ 
tags hat ſich geſtern über die Einbringung 
einer Interpellation ſchlüſſig gemacht, dahin 
gehend, „in wie weit die Zuſage, die den 
gemiſchten Tranſitlägern und den 
Mühlenlägern gewährten 
kredite einzuſchränken, erfüllt ſei.“ 
hat alſo auf die Abſicht, eine völlige Auf⸗ 
hebung der gemiſchten Tranſitläger und der 
Zollkredite zu verlangen, verzichtet, obgleich dies 
das eigentliche Ziel der Agrarier iſt. Die 


Interpellation ſoll noch vor der 3 6 


auf die Tagesordnung Dans 
— Es ſteht nun 
Kanitz vor Weihna 


haupt nicht mehr zur Bergung rd 127 . 


wenn die Konſervativen denſelben im neuen 
Jahre auf die Tagesordnung ſetzen werden, 
bleibt abzuwarten. Es iſt ja ihr Antrag, und 
ſie haben allein darüber zu beſtimmen, wann 
über ihn debattirt werden ſoll. Wenn es nach 
ihrem Wunſche geht, fo wird der Antrag To 
lange verſchleppt, bis keine Ausſicht mehr iſt, 
daß er in einer Kommiſſion in dieſer Seſſion 
zu Ende beraten werden kann. Die Frage iſt 
nur, ob ſich auch in dieſem Jahre eine Mehr⸗ 
heit für die Kommiſſions beratung findet. Im 
übrigen, ſo wünſchens wert es iſt, daß die Kraft⸗ 
probe auf den Antraa bald gemacht und den 
Rodomontaden der Organe des Bundes der 
Landwirte, daß der „Sieg“ bevorſtehe, Schranken 
geſetzt wird — erftenlich iſt es immerhin, .... ꝶmrmk n ͤ———J— 4 %⅛—oKn ˙ A eeuin, DaB 


warſt Du ja der Einzige in der weiten Welt, 
der Alles hätte wiſſen können — wiſſen müſſen!“ 

Sie iſt zu Ende. Ihre ſchluchzende Stimme 
verrät ihr ſelbſt allzu deutlich, daß ſie die 
Herrſchaft über ihre Gefühle zu verlieren 
beginnt. 

Günther ſteht wie traumbefangen da. Dann 
ſagt er in leifer, erſchütterter Süümme, wie fie 
ihn nie hat ſprechen hören: „Meine liebe 
Ruth, in welchem Irrtum befindeſt Du Dich! 
Ich bin Deiner Mutter von Herzen zugethan, 
habe aber nie daran gedacht, zu ihr in ein 
engeres als freundſchaftlich⸗ welwändiſchaflliches 
Verhältnis zu treten. Wie iſt dies Mißver⸗ 
ſtändnis nur möglich? Meine Andeutungen 
bezogen ſich auf eine ganz andere Perſönlichkeit. 

30 bereue es, unſicheren, unbegründeten Ver⸗ 
mutungen Worte geliehen zu haben, die Dich, 
wie 10 ſehe, irre führten. Oder habe ich Dir 
in anderer Weiſe Veranlaſſung gegeben zu — “ 

„Nein — nein,“ unterbricht ſie ihn, nicht 
Du — der Profeſſor hat mir zuerſt —“ 

„Der Profeſſor?“ 

Ruth wendete ſich ihm impulſtv zu. „Er 
war es, der mir den erflen Argwohn einſlößte. 
Ach, Klatſch ſollte Einen nie „erlitten — er 
übermittelte mir Gerüchte —* 

„Darf ich wiſſen, zu welcher Zeit?“ 

Ruth läßt ſich ahnungslos aus fragen. 

So, damals, im Garten der Klinik — 

ch Deln 
Weſen. — Was fagſt Du? Auch fpäter 
wieker? Ich hätte dem Herrn kein fo großes 
Intereſſe für meine ihm augenſcheinli un⸗ 


Dir dies eher als heute anzuvertrauen — aber] ſympatiſche Perſon zugetraut.“ Ein bischen 


ich wollte Mama ſchonen — Du ſollteſt gut 
von ihr denken — ich war bange, Du würdeſt 
ſie in Deiner Strenge verurteilen, tadeln — 
ſie nicht mehr ſo lieb haben können, und doch 


Spott tönt hindurch. „Und Du glaudleſt 
Alles und zürnteft dem Eindringling in Deiner 
Mutter Herzen?“ 

„Ja — nein — ein wenkg.“ (. f.) 


die Agitationen des Bundes der Landwirte mehr 
und mehr in der ländlichen Bevölkerung auf 


Widerſtand ſtoßen. 
— Gegen 


Salisbury mit Entſchie denheit 


Schatzkanzler Sir Hicks Beach, um 
Aenderung der Bierſteuer zu befürworten. 


Carrel 


Betrag zu 
ſicherte 


erhöhen. Lord 
der Deputat 'on, 


Schrierigkeiten der Landwirtſchaft anzuwenden. 


Trotzdem er immer Gegenſeitigkeit befürwortet 


habe, habe er nie Schutzzollpolitik vorgeſchlagen. 


Jeder Miniſter ſei tadelnswert, 
der die Hoffnung auf Wiederein⸗ 
fübrung der Schutzzollpolitik ſtütze. 
Sir Hicks Beach erſuchte die Deputation, ihre 
Vorſchläge ſchriftlich zu unterbreiten, betonte 
jedoch ausdrücklich, daß die Vorſchläge, welcher 
Art fie auch immer fe’en, nicht einen maskirten 
Schutzzoll enthalten dürften. — In deutſchen 
ſchutzzöllneriſchen Blättern war in letzter Zeit 
mehrfach angedeutet worden, daß die konſer⸗ 
Regierung Lord Salisburys eine 


vative 
Aenderung der engliſchen Zollpolitik erſtrebe. 


Die Erklärung der beiden Miniſter 3 
ts 
täufhuns, wie die Haltung Balfours die Hoff 


unſeren Schutzzöllnern eine ähnliche 


nungen unſerer Bimetalliſlen zu Schanden ge- 
macht hat. 


— Die Abgg. Blos und Gen. haben einen 


Geſetzentwurf, detr. die Aufhebung des 
Impfgeſetzes, eingebracht; die Abg. 
Kropatſcheck und Jakobskötter beantragen die 
Einführung des obligatoriſchen 
Befähigungsnachweiſes für das Hand⸗ 
werk, das Verbot von Wanderlagern 
und Wanderauktionen, Abänderung der $ 100 e 
und 100 f der Gewerbeordnung zu Gunſten 
der Innungen, die Vorſchrift, daß aus der Be⸗ 
zeichnung jedes kaufmänniſchen oder gewerblichen 
Geſchäftes Geſchlecht und Name des Inhabers 
erlennbar ſein müſſe, und Strafandrohung 
gegen denjenigen, welcher nach erkannter Zahlungs⸗ 
unfähigkeit Geſchäfte auf Kredit macht, ohne 
den andern Teil zuvor in Kenntnis geſetzt zu 
haben; Abg. Graf v. Holſtein beantragt einen 
etzentwurf, betr. Abänderung des Geſetzes 
über die Beſchlagnahme des Arbeite- 
ober Dienſtlohnes und Abänderung der 
e ozeßordnung (beides hinſichilich der 
Beiirchhung von Alimenten). 

— Großes Aufſehen hat es in allen 
parlamentariſchen Kıeifen erregt, daß der oberſte 
Beamte der landwirtſchaftlichen Verwaltung der 
Reichs lande, der Unterſtaatsſekretär Freiherr 
Zorn v. Bulach in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichstagsabgeordneten den Antrag Kanitz 
unterzeichnet hat. Ein nat onalliberaler Bürger⸗ 
meiſter wird disziplinariſch beſtraft, wenn er 
auch nur, um ſeine Stadt vor dem Ruin zu 
bewahren, einer oppoſitionellen Verſammlung 
gegen die Tabakfabrikatſteuer präſidirt. Hier 
aber hält es ein höherer politiſcher Beamter 
im engſten Sinne des Wortes für zuläſſig, 
in ſeiner parlamentariſchen Eigenſchaft in einer 
grundſätzlichen Frage gegen den ihm vor⸗ 
geſetzten Reichskanzler zu demonſtriren. Wie 
denkt der Antragſteller v. Kardorff über die 
hier bewieſene „Einigkeit“ innerhalb der Reichs⸗ 
regierung. 5 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ berichtigt die 
Angabe, daß Miniſter v. Köller eine 
Penſion von 21600 Mark beziehe, dahin, daß 
die Penſion „nur“ 14800 Mark betrage, 
während das Gehalt als Unterſtaatsſekretär in 
Elſaß Lothringen 22 200 Mark betragen habe. 
Ja, weshalb iſt Herr v. Köller nicht in Straß⸗ 
burg geblieben. 

— Der ungemein geſprächig gewordene 
Herr v. Köller wird noch viel offenherziger 
werden müſſen. Das Staatsminiſterium zwingt 
ihn dazu durch die im „Reichsanzeiger“ er⸗ 
ſchienene ungemein prompte Zurückweiſung von 
Behauptungen, die er einem Korreſpondenten 
der „Saale⸗Ztg.“ gegenüber gemacht haben ſoll. 
Es war ebenſo neu wie überraſchend, plötzlich 
den Namen des Herrn Schönſtedt in die Er⸗ 
örterung gezogen zu ſehen und ſich dieſen 
Miniſter als Hauptanhänger des Herrn v. 
Köller vorſtellen zu müſſen. Damit iſt es 
denn alſo nichts, wie der „Reichsanz.“ ver⸗ 
ſichert. Wenn aber keiner der bisher ange⸗ 
führten Gründe für Köllers Entlaſſung zutrifft, 
welcher Grund war dann eigentlich maßgebend? 
Läßt ſich der „Reſchsanz.“ ſchon auf Dementiren 
ein, dann kann es doch keine Ueberwindung 
koſlen, ihn auch poſitive Angaben machen zu 
laſſen. Zunächſt hat Herr v. Köller das Wort. 

— Die Vorarbeiten zur Fertigſtellung des 
Entwurfs eines Lehrerbeſoldungsge⸗ 
ſetzes ſind ſoweit gefördert, daß die Ein⸗ 
bringung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe 
ſofort nach dem Zufammentritt des preußiſchen 
Landtages erwartet werden darf. 


die Schutzzollpolitik 
hat ſich der engliſche Premierminiſter Lord 
ausgeſprochen. 
Eine Deputation der „Land wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung“ beſuchte Lord Salisbury und den 
eine 
Der 
Hauptvorſchlag der Deputation ging dahin, die 
Steuer auf Bier, welches aus engliſchen Pro⸗ 
dukten hergeſtellt wird, um einen Schilling per 
zu vermindern und die Steuer auf 
Bier aus ausländiſchen Produkten um denſelben 
Salisbury ver⸗ 
die Regierung ſei 
darauf bedacht, ein paſſendes Heilmittel für die 


— Zu der vorgeſtrigen kon 
" ei 
in die 
Debatte zu ziehen, erhob der Präſident 
Einſpruch. Die Grenzen ber parlamentariſchen 
Politik wurden dadurch ſehr eng geſteckt, wir 
etwas viel 
verlangt, wenn der eine Teil ſchweigen ſoll, 
Vorausgeſetzt, 
wird, 
ſollten kritiſche Aeußerungen der Krone auch 
kritiſche Erwiderungen ſeſtens des Parlaments 


ſchreibt der „Berl. 
Bebel's Verſuchen, 


Börſ.⸗Cour.“: 
die Krone 


meinen: zu eng. Es iſt doch 
während der ande e Teil rezet. 


daß eine geziemende Form gewahrt 


finden dürfen.“ 


— Ein Bild vom Richtermangel 
bot dieſee Tage in Aachen die Strafkammer⸗ 
figung. Infolge Erkrankung eines Mitgl'edes 
Da man 
keinen Erſatzmann aufzutreiben vermochte, wurde 
der Landgerichtspräſident von der Sache be⸗ 
nachrichtigt, der ſich bereit erklärte, ſelbſt ein⸗ 
Da er die Akten nicht ſtudirt hatte 
und vollſtändig unvorbereitet war, übernahm 
er das Amt eines Beiſitzecs, während der 


fehlte nämlich der fünfte Richter. 


zutreten. 


Landgerichtsdireltor den Vorſitz führte 


— Der neugewählte Reichstags⸗ 
Abg. Bürgermeiſter Quentin hatte in 
Herford am 24. Februar 1895 einer aus 
allen Parteien zuſammengeſetzten großen Volks⸗ 
verſammlung präfidirt, in welcher die Schäden 
dortige 
Dafür wurde er 
vom Regierungspräfidenten in Minden we;en 
Unterſtützung ener regierungsfeindlichen Strömung 
und Uebernahme des Vorſitzes in der Ver⸗ 
ſammlung mit einem ſtrengen Verweis belegt. 
Bürgermeiſter Quentin erhob hiergezen Be⸗ 
ſchwerde bei dem Oberpräſidenten und Klage 
bei dem Oberverwaltungsgericht. Das letztere 
bat nach der „Volksztg.“ die Klage des Bürger⸗ 


einer Tabakfabrikatsſteuer die 


für 
Gegend dargeſtellt wurden. 


meiſters abgewieſen. 


— Zur Verhökerung amtlicher 


Schriftſtücke hat der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts am 26. November die nach⸗ 
folgende Verfügung erlaſſen. „Die in den 
Beſtimmungen über Geheimhaltung getroffene 
Anordnung, wonach alle mit dem Vermerk 
„Geheim“ oder mit „Nur für den Dienſtge⸗ 
brauch verſehenen Druckſachen“ ꝛc. nur zu dienſt⸗ 
lichen Zwecken und nur gegen ſchriftliche 
Empfangsbeſcheinigung, welche bei nummerirten 
Sachen mit der Nummer verſehen ſein muß, 
aus zugeben find, wird hierdurch zur genauen 
Befolgung in Erinnerung gebracht.“ 

Sollten derartige Mittel, jo bemerkt die „Nat. 

Ztg.“, nicht helfen und die Regierung in der That 
ihre Akten nicht ſo gut zu wahren verſtehen wie faſt 
alle Privatleute, auch ſolche, die ein großes Bureau⸗ 
oder Geſchäftsperſonal haben, ſo wird ſich wohl der 
Vorſchlag der „Kladderadatſch“ empfehlen: die jetzt 
zu privatem Vorteil „verhökerten Etats⸗ und Geſetz⸗ 
entwürfe künftig zum Vorteil des Reichs⸗ oder Staats⸗ 
kaſſe öffentlich zu verſteigern. 
Ein Regiſter der Majetätsbe⸗ 
leidigungsprozeſſe, das unter Nicht⸗ 
berückſichtigung der mit Freiſprechung endenden 
Prozeſſe eine Zuſammenſtellung der Verur⸗ 
teilungen ſeit dem 1. Auguſt bis zum 
4. Dezember d. J. giebt, druckt der Vorwärts 
dem Stettiner Abendblatt nach. Im Ganzen 
ſind 53, und zwar im Auguſt 5, im September 
2, im Oktober 16, im November 26 und bis 
zum 4. Dezember 4 Verurteilungen, zu insge⸗ 
ſamt 31 Jahren 2 Monaten Gefängnis und 
5 Monaten Feſtungshaft verzeichnet. 


— — 
Ausland. 


Rußland. 

Dem „Tſchern. Weſtn.“ zufolge iſt der 
Dampfer der freiwilligen Flotte „St. Peters- 
burg“ in Batum eingetroffen und wird dort 
zur Verfügung des Großfürſten⸗Thronfolgers 
für deſſen Reife nach einem klimatiſch 
günſtiger gelegenen Ort in Bereitſchaft gehallen. 
Der Großfürſt⸗Thronſolger wird in den nächſten 
Tagen in Batum erwartet. Wie gerüchtweiſe 
in St. Pelersburg verlautet, würde die 
Kaiſerin- Witwe ſich direkt nach dem Reiſeziel 
des Großfürſten⸗Thronfolgers, als welches 
Nizza genannt wird, begeben. 


Italien. N 
Die Deputirtenkammer verfolgt natur⸗ 
gemäß die Vorgänge in Abeſſinien mit großer 
Aufmerkfamfeit. Der Kriegsminiſter General 
Mocenni erklärte am Mittwoch, die Situation 
habe ſich infolge der Vereinigung General Be⸗ 
ratieri's mit General Arimondi gebeſſert. Da⸗ 
gezen ſchildern die beiden Heereszeitungen 
„Eſercito“ und „Italia Militare“ die Lage in 
Afrika als bedenklich. Die abeſſiniſche Armee 
betrage circa 90 000 Mann. Der „Ejercito“ 
weiſt auf die Möglichkeit hin, daß Baratiert in 
Adigrat eingeſchloſſen werde, und daß das 
Gros der Abeſſinier auf dem Umweg über 
Senafe gegen Maſſanah vordringe. Die 
„Opinione“ teilt mit, die Befehle zur eifrigeren 
Ueberwachung der Küſten des Roten Meeces 
zur Verhinderung der Einfuhr von Waffen für 

Schoa ſeien erneuert worden. Je 


— 


Schweiz. 

Zum Bundespräſidenten für das Jahr 
1896 wählte die Bundesverſammlung Lachenal⸗ 
Genf (radikal) und zum Vizepräſidenten Deucher⸗ 
Thurgau (radikal). 


Bulgarien. 
wieder ſehr ſtürmiſch her. 
tabel'e 


über die allgemeine Lage und 


zu entfernen. 


weder hinausgejagt. Deputirte 


Rufe ertönen: 


der Tauſe wiederſetzen. 


Boris durchgeführt wird. 
Türkei. 


Auf den Sultan, der den Forderungen der 
deutſche 
Thronrede nicht ohne Einfluß geweſen ſein. 
Dieſe habe angeblich in Konſtantinopeler maß⸗ 
Stellung 
Deutſchlands in der ſchwebenden orientaliſchen 
Frage ſehr aufklärend gewirkt. Man habe ſich 
nämlich bister in Yildiz ſowie auf der Pforte 
gern der Annahme hin egeben, daß Deutſchland 
ſich in der Beurte lung der Lage in der Türkei 
mit den übrigen Mächten nicht in voller 
Aufnahme 


Mächte nachgegeben hat, ſoll die 


gebenden Kreiſen bezüglich der 


Uefereinftimmung befinde. Diele 
iſt durch die Thronrede zerſtört worden. 


Der Sultan ſandte dem ehemaligen Groß⸗ 
vezier und gegenwärtigen Generalgouverneur 


von Sayrnz Kiamil Paſcha ein ſehr koſt⸗ 


bares Geſchenk und echöhte gleichze tig deſſen 
— Die Stellung 


Gehalt auf das Vierfache 
des Großveziers Halil Rifaat Paſcha wird als 
erſchünect angeſehen. 

Wie aus Konſtantinopel verlautet, hat Said 
Paſcha bisher nicht den Gedanken aufge seven, 
nach dem Auslande zu reiſen. Ein diesbe⸗ 
zügliches Anſuchen iſt ſe'tens des Sultans noch 
nicht entſchieden. Die türkiſchen Blätter ent 
hallen üter den garzen Zwiſchenfall nur die 
lakoniſche Meldung: „Said Paſcha kezab ſich 
am Mittwoch in die engliſche Botſchaft, um 
nach Europa zu reifen. Die kaiſerliche Er⸗ 
mächtigung wurde nicht erteilt. Said Paſcha 
iſt zurücktekehrt.“ Das Gerücht, das Haus 
Said Paſchas ſei abgebrannt, wird als unbe⸗ 
gründet kezeichnet. Das neben biefem Haufe 
liegende kaiſecliche. zumeiſt von arabiſchen 
Scheiks bewohnte Gäſtehaus iſt abgebrannt. 
Es find allerdings Anzeichen für eine Brand⸗ 
legung vorhanden. 

— 


Provinzielles. 


Jablonowo, 11. Dezember. Die Frau Hebeamme 
Hagenau aus Lemberg verließ neulich Abends ihre 
Wohnung; da ſie ſehr lange ausblieb, ging ihr Ehe⸗ 
mann ſie zu ſuchen und fand ſie mit dem Kopf im 
Brunnen liegend ertrunken. Ob die Frau ſich das 
Leben genommen hat oder verunglückt iſt, iſt nicht auf · 
geklärt. Sie lebte mit ihrer Familie in guten Ver⸗ 
hältniſſen. 

Danzig, 12. Dezember. Beim Fenſterputzen im 
zweiten Eienwert eines Hauſes in der Frauengaſſe 
ſtürzte eine Frau herab und ſpaltete ſich den Kopf; ſie 
war bald tot. 

Königsberg, 11 Dezember. Fine zweite 
Baptiſtenkirche iſt am Sonntag auf dem Unterhaber⸗ 
berg eingeweiht worden. Die Kirche kann 11—1200 
Zuhörer aufnehmen. Die Burſchenſchaft Allemannia 
iſt vom Senat der hieſigen Univerſität aufgelöſt 
worden, weil ſich zwei Mitglieder der Burſchenſchaft 
gegen einen hieſigen Kaufmann thätlich vergangen 
hatten. 


Kalluingken (Oſtpr.), 10. Dezember. 
Anfang des Winters das Haff und die Ströme kaum 
mit einer haltbaren Eisſchicht bedeckt ſind, beginnen 
die Wilderer in der am öſtlichen Ufer des Haffes ge⸗ 
legenen Ibenhorſter Forſt ihr Gewerbe auf eigentüm⸗ 
liche Weiſe. Da Schußwaffen wegen ihres weithin 
hörbaren Knalles zu gefährlich ſind, wird auf folgende 
Weiſe verfahren. Mit langen Spießen und Schlitt⸗ 
ſchuhen ausgerüſtet, mit deren Hilfe ſich jeder Niede⸗ 
runger windſchnell auf dem Eiſe fortzubewegen vermag, 
begeben ſich die Wilddiebe in mondhellen Nächten in 
den Wald und ſuchen ein etwa austretendes Elch vom 
ſchützenden Dickicht auf das freie Eis abzudrängen, 
wo alsbald eine wilde Hetzjagd beginnt, die in der 
Regel damit endigt, daß dem gejagten Tiere infolge 
der Glätte die Hinterbeine auseinanderſpreizen, wobei 
es ſich meiſtens derartige Verletzungen zuzieht, daß es 
nicht mehr aufzuſpringen vermag und von den Wild⸗ 
dieben erreicht wird, die es mit ihren Spießen vollends 
töten und dann das Wildpret in Sicherheit bringen. 

Junſterburg, 11. Dezember. Auf dem  biefigen 
Bahnhofe fuhren geſtern früh infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung zwei Züge aufeinander. Beide Maſchinen und 
auch einige Wagen ſind beſchädigt. Maſchinenführer 
und Heizer kamen mit dem Schrecken davon. | 

Inowrazlaw, 10. Dezember. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine ſtädtiſche 
Anleihe von 500 000 M. zu 3 oder 3½ Prozent und 
1 Prozent Amortiſation aufzunehmen. Von dem 
aufzunehmenden Gelde ſoll 1. die alte Anleihe 
konvertirt werden, 2. eine Kühlhalle für 70 000 Mk., 
3. eine Klärhalle für 6—10 000 M., 4. das ſtädtiſche 
Kaſſengebäude für 11000 M. gebaut, 5. zum Ausbau 
des Schlachthauſes ſollen 15 700 Mk., 6. zur 
Kanaliſation mehrerer Gräben 38 000 M. verwandt 


Wenn zu 


In der Sobranje ging es am Mittwoch 
In der Bubdget⸗ 
debatte ſprach der Deputirte Vulko e 
ie 
Regierung heftig, Er beginnt mit einer An⸗ 
frage wesen der Wiederherſtellung des Para⸗ 
praphen 38 der Tirnowaer Verfaſſung, bet effend 
die orthodoxe Taufe des Kronprinzen Boris. 
Der Präſident Theodorow unterbricht ihn und 
entzieht ihm das Wort und fordert nach einer 
Weile die Duäftoren auf, ihn von der Tribüne 
Der Gemaßregel e geht nicht, 
zwölf Diener ſtürzen nun auf die Tribüne los, 
u erden aber von der Oppoſition mit Schlägen 
der Rechten 
führen uun Netſchow hinaus. Großer Skandal. 
„Nieder mit der Regierung“, 
„Herunter mit dem Präſiden en“. Dieſer läuft 
davon. Sämtliche Miniſter verleßen den Saal. 
— Die Taufe des Prinzen Boris macht dem 
Bulgarenfürſten überhaupt viel Kopfſchmerzen. 
Die Familie Ferdinands ſoll ſich noch immer 
Auch der Papſt ſoll 
abſolut zu keiner Konzeſſion bereit fein und 
dem Fürſten mit ſofortiger Exkommunikation 
gedroht haben, falls der Uebertriit des Prinzen 


werden. Von anderen notwendigen Bauten wurde 
vorläufig Abſtand genommen. Der Magiſtrat hatte 
— 3 von 750 000 M. für notwendig er⸗ 
achtet. 

Wongrowitz, 10. Dezember. Wie verlautet, be. 
abſichtigt der Beſitzer des Ritterguts P. im Kreiſe 
Wongrowitz ſein Gut an einen Offizierverein zu ver⸗ 
kaufen. Das Rittergut umfaßt über 2000 Hektar mit 
bedeutenden Waldungen. Der Verein beabſichtigt, dort 
Rentengüter zu bilden und ſich auf dem ganzen Gediet 
die Jagd vorzubehalten. 

Pudewitz, 12. Dezember. Der alte, faſt achtzig⸗ 
jährige Schuhmacher Wrzeſzinski hierſelbſt wäre vor 
einigen Tagen beinahe das Opfer einer Vergiftung 
geworden und zwar durch ſeine eigene Tochter, die 


mit dem Wirtſchaftsinſpektor Warcziaski hier ver⸗ 


heiratet i Der Hergang iſt folgender: Am 
Montag Abend ſandte die W. ihrem Vater, der eine 
beſondere Wohnung hat und von ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn ein Ausgedinge erhält, ein Päckchen Thee, 
welchen derſelbe zubereitete und trank. Bald darauf 
ſtellten ſich alle Anzeichen einer Vergiftung ein. Der 
bald darauf ſeinen Vater beſuchende Sohn, der 
Briefträger Wr., holte einen Arzt herbei, welcher 
Vergiftung konſtatirte, es gelang jedoch, durch ſofort 
angewandte Gegenmittel die Gefahr zu beſeitigen. 
Da in dem unterſuchten Thee Gift vorgefunden 
wurde, erfolgte die Verhaftung der Warczinski. Die 
eingeleitete Unterſuchung dürfte bald ergeben, ob hier 
ein Giftmordverſuch vorliegt. 


2 —.— EEEEEEEEEEEEEETEEEEEEE, 
Lokales. 


Thorn, 13. Dezember. 

— [Auslofung von Thorner Stadt⸗ 
Obligationen.] In der am 12. d. Mts. 
erfolgten Aus loſung find gezo,en worden: 
2 Stück à Mk. 5000 Nr. 83, 99; 4 Stück 
a Mk. 2000 Nr. 64, 125, 229, 243; 6 Stück 
à Mk. 1000 Nr. 14, 75, 97, 301, 404, 439; 
6 Stück a Mk. 500 Nr. 2, 3, 7, 56, 201, 243; 
30 Stück à Mk. 200 Nr. 379, 528, 537, 548, 
583, 591, 593, 622, 650, 696, 726, 759, 
775, 778, 785, 818, 950, 1047, 1091, 1143, 
1162, 1256, 1294, 1327, 1349, 1385, 1423, 
1451, 1461, 1467. Die Rückzahlung e.= 
fol,t am 1. April 1896; der Kurs der Obl:- 
gat onen war vor einigen Tagen wahrſche.nlich 
wegen eines größe en Verkaufs zurückgegangen, 
ſtieg dann aber ſofort weder auf 102,40 und 
ſtand geſtern wieder 101,25. 

— [Die Erleichterung des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs] an den beiden letzten 
Sonntagen vor Weihnachten, die die „Köln. 
Zig.“ ans ekündigt hate, ſche unt nur für Berlin 
in Ausſicht genommen zu fen. Die „N. A. Z.“ 
dringt fol zende offiziöſe No iz: 

„Wie wir hören, iſt es richtig, daß für Berlin 
eine Anordnung beabſichtigt iſt, durch welche den Laden 
inhabern geſtattet wird, an den beiden letzten Sonn 
tagen vor Weihnachten ihre Geſchäftslokale bis 10 Uhr 
Abends offenzuhalten, ſofern fie auf die ſonſt geſtatteten 
Geſchäftsſtunden vor Beginn des Hauptgottesdienſte 
verzichten. Jedoch iſt uns nicht bekannt, daß ein⸗ 
gleiche Anordnung für andere Städte beabſichtigt wäre.” 

Diele Nachricht wird den Geſchäftsleuten 
in der Provtrz, die ſich durchaus nicht in 
günstigerer Lare befinden als die Berliner, eine 
unangenehme Enttäuſchung beteten. Die Ge 
ſchäfisleute in den Provinzſtädten ſind mehr 
als die Lat eninhaber in Verlin auf die Land⸗ 
kundſchaft angew eien. Für die Landleute iſt 
aber der arke tsfre e Soantag in ter Haupiſache 
der einzige Tag, an dem ſie ihre Weihnachte⸗ 
einkäufe beſorgen können. Die wenigen Vor⸗ 
mittagsſtunten vor dem Hauptgouesd enſt 
kommen aber für die Landkundſchaft faſt gar 
nicht in Betrackt, da fie zu ungünſtig liegen. 
Wer vom Lenze aus e nen weiten Weg zur 
Stadt zu machen hat, der müßte in dee Nacht 
auſb echen, um die kurze Vormittagezeit aue⸗ 
zunützen. Ferrer lesen auch für diejenigen, 
die die Bahn benutzen können, die Züge nicht 
überall günſtig. Es wäre daher für die Ge- 
ſchäftslente und die Kundſchaft in den Provinz⸗ 
ſtädten gleich wertvoll, wenn die Vergünſtigung 
der Erweiterung oder wenigſtene der Verlegung 
der Geſchäſtsſtunden an den beiden kommenden 
Sontagen, die für Beclin in Ausſicht genommen 
iſt, auch den Provinzſtädten zu Teil würde. 
Es würde jedenfalls von den Kauf euen und 
vom Publikum dankbar begrüßt werden, wenn 
die Behörden in bieer Beziehung vermit eln 
würden. a 

— [Zweite Telephonleitung.] Wie 
die „Danz. Ztg.“ hört, ſoll im Frühjahr e ne 
zweite Telephonleitung nach Berlin, und zwar 
über Stettin, hergeſtellt werten. Damit würde 
endlich dem lange und ſchmeczlich empfundecen 
Bedürfnis einer ſchnelleren telephoniſchen Ver⸗ 
bindung mit der Reichs hauptſtadt ab eholfen 
werden. 

— [Verbot der Verladung von 
Rindpieh.] Auf Grund der §§ 18 und 20 
des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1880, betteffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viebſeuchen, 
ſowie des § 1 der Bundesrats⸗Inſtruktion vom 
24. Februar 1881 hat der Herr Regierungs⸗ 
präſident die Verſendung von Rindvieh, 
Schweinen und Schafen auf ſämtlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen des Kreiſes Thorn wezen der 
im Kreiſe heerſchenden Maul- und Klauenſeuche bis 
auf Weiteres verboten. Desgleichen iſt ve;- 
boten die Verladung von Tieten vorgenannter 
Art, welche im Kreiſe Thorn ihren Standort 
haben, auf anderen Eiſeabahn⸗Stationen des 
diesſeitigen Bezirks, Zuwiderhandlungen unter 
ligen den Straſbeſtimmungen des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 23. Juni 1880 bezw. des § 328 
des Reichsſtrafgeſetzbuches. 


— [Die Ausſchreibung!] der Wahl 
eines Stadtbaurates iſt in der letzten Sitzung 
der Stiadtve ordneten als nicht dringlich 
abermals vertagt worden; bei der großen 
Wichtigkeit und dem ſehr großen Umfang dee 
Arbeuen des Stadtbauamts erſcheint dieſer 
Beſchluß weder erklärlich, noch im Inteleſſe 
der Stadt. 


—[Strafkammer.] Der Arbeiter Wladislaus 
Paczkowski aus Thorn war geſtändig, dem Klempner⸗ 
meiſter Patz hier eine Theertonne, die zum Teil noch 
mit Theer gefüllt war und einen Wert von 2 ME 
hatte, geſtohlen und dieſelbe an die hieſige Gasanſtalt 
verkauft zu haben. Paczkowski wurde als rückfälliger 
Dieb zu ſechs Monaten Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres 
verurteilt. — Der Schneider Anton Stalkowski aus 
Liſſewo verzog im Februar 1893 von Liſſewo nach 
Thorn und übergab bei ſeiner Anmeldung dem Bezirks⸗ 
feldwebel hierſelbſt ſeinen Militärpaß, in dem das 
Datum der Abmeldebeſcheinigung gefälſcht war. 
Stalkowski hat geſtändlich das Datum des 11. Februar 
in das des 16 Februar umgeändert und zwar zu 
dem Zwecke, um ſich einer Beſtrafung wegen der 
bereits abgelaufenen 14tägigen Anmeldefriſt zu ent⸗ 
ziehen. Die Fälſchung wurde aber entdeckt und zur 
Anzeige gebracht. Stalkowskt ſoll dieſe That mit 
einer zweiwöchentlichen Gefängnisſtrafe büßen. 
Wegen Mißhandlung des Rettmanns Brzezinski aus 
Ruſſiſch⸗Polen erhielt der Rettmann Johann Noetzel 
aus Thorn eine Zmonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. 
— Die Schmiedegeſellenfrau Ida Liſchki geborene 
Krumrey aus Thorn wurde wegen Kuppelei mit 14 
Tagen Gefängnis beſtraft. — Im März d. Is. ging 
bei der hieſigen Staatsanwaltſchaſt eine Venunziation 
ein, in der der Chauſſeeaufſeher Fleiſcher in Dubielno 
von den Shuhmachermeiſter Carl und Wilhelmine 

eb. Beyer⸗Zielinsti'ſchen Eheleuten aus Culm be- 
chuldigt wurde, es unternommen zu haben, ſie zur 
Abgabe eines falſchen Zeugniſſes in der Privatklage⸗ 
ſache des Lehrers Carl Ranatzki gegen ihn, den 
Sic zu beftimmen. Dieſe Anzeige ſoll von den 
e 


ielinsfijchen Eheleuten wiſſentlich falſch erſtattet 
in. Die Zielinski'ſchen Eheleute hatten ſich dieſer⸗ 
halb wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ver⸗ 
antworten. Sie behaupteten, unſchuldig zu ſein und 
blieben dei ihren in der Denunziation enthaltenen 
Anführungen ſtehen, nach welchen Fleiſcher dem Ehe⸗ 
mann Zielinski eine gute Belohnung dafür verſprochen 
habe, wenn er dei ſeiner zeugeneidlichen Vernehmung 
bekunden werde, daz er die dem Lehrer Romatzki zu⸗ 
gefügte Beleidigung nicht gehört habe. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die Zielinski'ſchen Eheleute die 
Denunziation in der That wider beſſeres Wiſſen er⸗ 
ſtattet hatten. Der Gerichtshof erkannte gegen Carl 
Zielinski auf eine Amonatlihe, gegen deſſen Ehefrau 
auf eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe, ſprach dem 
Beleidigten, Chauſſeeaufſeher Fleiſcher, auch die Be⸗ 
fugnis zu, die Verurteilung der Angeklagten auf deren 
Koſten im Culmer Kreisblatt bekannt zu machen. — 
Die Arbeiter Simon Sirocko aus Schönwalde und 
Michael Gronowäti aus Mocker beſuchten am 26. 
März d. J. mit mehreren anderen Perſonen im ange⸗ 
iruntenen Zuſtande das Huhſe'ſche Gaſtlokal in Moder. 
e ſtandalirten im Schanklokale, fingen mit anderen 
iſten Streit an und leiſteten der Aufforderung des 
ans, die Schankſtube zu verlaſſen, erſt nach langem 
gern und nachdem polizeiliche Hilfe nachgeſucht 
erk Folge. Auf der Straße ſetzten ſie den Lärm 
fort und rempelten die Paſſanten an, ſo daß dieſe 
nen aus dem Wege gehen mußten. Als der Amts⸗ 
ener Brzezinski zur Feſtnahme des Sirocko und des 
ronowski ſchreiten wollte, leiſteten dieſe Widerſtand, 
daß Brzezinski ſich genötigt ſah, die Hilfe des 
Gendarm Godau nachzuſuchen. Auch dieſem folgten 
die Angeklagten nicht gutwillig zum Arreſtlokal. 
Erſt, nachdem Godau von ſeiner Waffe Gebrauch 
gemacht hatte, gelang es ihm und Brzezinski die 
Tumultuanten in das Arreſtlokal abzuführen. Sirocko 
wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und wegen Haus friedensbruchs zu 3 Monaten 5 
Tagen Gefängnis, Gronowski zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

— [Kaufmänniſcher Verein.] Dem 
rührigen Vorſtand des Vereins, dee für ei ſehr 
abwechſelungsreiches Winterprogramm Sorge 

getragen hat, war es gelungen, für geſte n 
Abend den auf dem Spez alge die e der Richard 
Wagrer - JForſchung in vie en Teilen Deutſch⸗ 
lands ſich eines ane kann ſen Ruſes e.fieuenden 
Fachhiſtoriker, Herrn Dr. phil. Franz Stern 
aus Berlin zu einem Bortcage zu veranlaſſen. 
Der mit tiefem Wiſſen und oratoriſcher Be⸗ 
gabung ausgeſtatte e Re ner ſprach in faſt en- 
ſtündigen Vortrage, ohne jene Zuhörer zu e⸗ 
müden, übe: Richard Wagners „Lohengrin“ 


als mittelalterliches Kulturbild, weil dieſes 
Muſikdrama als edelſte Nationaloper der 
Deutſchen ſich mit Recht vor allen anderen 
Wagner'ſchen Schöpfungen der größten Popularität 
e f eut und durch die vorjährigen Bayreuther 
Muſtecaufführun en beſondecs aktuell iſt. Herr 
Dr. Stern verbreitete ſich einleuend über den 
allmählich unk eſtrittenen Sieg der Wagner⸗ 
Sache, üter Wagner = Propaganda, Wagner⸗ 
Studium und Wagne.-Litteratur und ging dann 
nach kurzer Vorausſchickunz des Inhalts der 
„Lohengrin“ -Dichtunz zu ſe nem eigentlichen 
Thema über, bei deſſen Behandlung neren dem 
Muſik⸗ und Litteraturforſcher auch der Fach⸗ 
bifiorifer in ſeine Rechte trat. Er wies, die 
genannte Dichtung ſzenenweis durchſtre l fend, 
mit Akkurateſſe den Zuhörern nach, wie bei 
Wagner alle Pecſonea hiſtociſch echt le en und 
handen, we ſowohl dee äußere Rahmen der 
Handlunz als auch alle Ein elite le derſelben dem 
Kulturbilde völlig entſprechen, das wir uns von 
dem mit Unrecht oft ſo geſchmähten deutſchen 
Mittelal ee quellenmäßig machen. Im Anhanze 
behandelte er kürzer den Stand der Sagen⸗ 
forſchung, als der Dresdener Hofkapellmeiſter 
im Oktober 1845 die „Lohengrin“ Dichtung be⸗ 
gann und fügte die deneffende, inzwiſchen ent⸗ 
ſtandene, mythologiſche Ergänzungslittecatur an. 
Am Schluſſe pries dee Redner Richard Wagner 
als Wies ese wecker des deutſchen Mittelal.ers, 
der deutſchen Sage und nann.e ihn ein nach⸗ 
ahmungsweites Berſpiel deutſchen Mannesmutes 
im Ertragen von Verbannung, Mißachtung und 
Feſthal ten an ſeinen Ideen. Mit einer kunſtvoll 
zitirten Wildendruch'ſchen Hymne auf Wagnec's 
Tod enzete Herr Dr. Stein feinen von der 
aufmeckſam lauſchenden Zuhörerſchaft mit großem 
Be fall aufge,ommenen Vortrag. 


— [Im Handwerkerverein!] hielt 
geſteen A end vor e nem ziemlich zahlteichen 
Auditorium Herr Landgecichtsrat Martell im 
Schützenhauſe e nen Vortrag über: „Die Ent⸗ 
wickelung dee deutſch-franzöſiſchen Sprachgrenze“, 
über welches Thema der Redne, wie ſeinerzeit 
berichtet, bereits vor einiger Zeit im Koppe nikus⸗ 
ve en geſprochen hatte. Aus dem hochmter⸗ 
eſſanten und feyr be fällig aufgenommenen Vor⸗ 
trage, der ſich ein eſen) mit den mancherlei 
Ve.eſchieboun en und Vecänterun,en dee Volks⸗ 
ſtämme in den deutſch⸗franzöſiſchen Grenzlanden 
beſchäftigte, iſt als beſonzers bemerkenswert 
ke:vo zuhe ren, daß die deutſche Sprache ſchon 
ſeit Jahrhundecten iu Elſoß⸗Lothringen und der 
Nordſchwe z langſam aber ſtetig an Boden ge 
want, was ebenfalls für Belgien gilt, wo fie 
in dee katholiſchen Geiſtlichkeit e ne kräftige 
Unter ſtützung fin e'. 


— [Der Enthaltſamkeitsverein 
„zum blauen Kreuz“,] des ſich fe.t einiger 
Zeit hier gebildet hat, hat bisher keine größere 
Ausdehnung gewinnen können, wel ec bei 
feinen Bemühungen, zu den an jedem Sonntag 
Nachmittag ſtattfin:enden Verſammlungen ein 
geeignetes Lokal zu bekommen, keene Gegenliebe 
gejunten hat. Der Verein hat ſich nunmehr 
an die ſtädtiſchen Behörden gewandt mit dem 
Geſuch, ihm ein Schulzimmer im In eieſſe der 
guten Sache ohne Entgeld zu übe weiſen; die’en 
Beſtrebungen dürfte wohl ein gröfe er Erfolg 
zu wünſchen ſein und dem Antrage könnte wohl 
Folge gezeben werden. 


[Die Bromberger Vorſtadt⸗ 
Schule] nimmt jo sehr an Schüle. zihl zu, 
daß weder de Anſtellung einer Hülfe lehrerin 
notwendig wird. 


[Der Neubau der Schule auf der 
Jacobs-Vorſtadtl! wird ſich vielleicht umgehen 
laſſen, nachdem ein dortiger Hausbeſitzer enn 
geeignetes Haus zu längerer Pacht oder zum 
Kauf angeboten hot. 


— [Ueber dasgeſtrige Eiſenbahn⸗ 
unglück] auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
geht uns heute von amtlicher Seite fol ende 
Darflelung. zu: Am 12. d. M. geen 
6 Uhr Morgens ſtieß auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe eine Tenderlokomotive auf einen 
ſtillſtehenden Rübenzug. Durch den Anprall wurde 
der Führer, geprüfter Heizer Ozminski, ſchwer, 
der Hilfsheizer Warnke weniger echeblich ver⸗ 
letzt; erſteter iR inzwiſchen verſtorben. Die 
auf den Trittſtufen mitfahrenden Rangirmeiſter 
Riſtow und Rangirarbeiter Beyer trugen beim 
Abſpringen leichtere Verletzungen davon. Die 
Lokomotive, be.en Regulator geöffnet und deren 
Steuerung zur Erzeugung von Gegendampf 
kurz vor dem Zuſammenſtoß vom Führer ums 
gelegt worden war, ſetzte ſich nun in umge⸗ 
kehrter Richtung in Bewegung und fuhr mit 
vollem Dampf über den am Ende des Gleiſes 
befindlichen Prellbock hinaus, bis fie ſich etwa 
20 Meter dahinter in den Sand grub 
und zum Sehen kam. Die Bremſe der Loko⸗ 
motive war beim Zuſammenſtoß unbrauchbar ge⸗ 
worden, auch war das Loko motivperſonal in Folge 
der Vecletzungen nicht im Stande, den Dampf ab⸗ 
zuſperren. In Folge der vorſchriftsmäßigen 
Stellung der Weichen war eine Ablenkung der 
Lokomotive auf das Bromberger Hauptgleis 
ausgeſchloſſen. Die Urſache des Unfalls iſt 
noch nicht genügend aufgeklärt. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
2 Grad C. W.; Barometerſtand: 28 
Zoll 3 Strich. r 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn Paul Lindner. Wir kommen Sie dazu, uns 
in ungeſchliffenem Tone Vorhaltungen darüber zu 
machen, daß wir den Luftdruckbericht (der aus amt⸗ 
licher Quelle ſtammt), noch in Zoll und Strich bringen? 
Wir vermuten, Sie ſind unſer politiſcher Gegner und 
haben es für paſſend gehalten, ſich auf dieſe Art an 
uns zu reiben. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 13. Dezember. 
Fonds: feſter. 


|12.12.95 


Ruſſiſche Banknsten. » » 2218,60 218,50 
Warſchau 8 Tage . 217,40 217,50 
Preuß. 3% Conſols 99,70 99,40 
Preuß. 3½% Conſolss 104,20 104,40 
Preuß. 4% Comfols. . . 105,20 105,10 
Deutſche Reichsanl. 30 . 99,50] 99,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% » 104,30] 104,20 
Polniſche Pfandbriefe ae . . 6720| 67,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,30 67,40 
Weſtpr. 1 neul. II. 100,40 100,40 
Diskonto-Comm.⸗Anth . . 207,60] 208,20 
Oeſterr. Banknoten 168,00 168,05 
Weizen: Dez. 144,50) 144,50 
ai 148,75| 148,75 

Loco in New⸗Dor! 68/8 [6978 

Roggen: loco 21,00 121,00 
Dez. 119,00 119,00 

Mai 124,75 124,75 

Juni 125,50 125.50 

Hafer: Dez. 120,75] 120,50 
Mai 120,75 120,25 

Rüböl,: Dez. 46,90 46,80 
Mai 46,60 46,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 52,00 
do. mit 70 M. do. 2,50] 32,50 

Dez. 70er 37,00] 36,90 

Mai 70er 37,600 37,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 101,25 


Petroleum am 12. Dezember, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11.15. 

Berlin „ 5 1.20. 


Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, 13. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 52,00 Bf., 52,25 GD. —,— bez 
nicht conting. 70er 31,00 „ 31.40 „ —.— „ 
ez. in e n 


Henefte Nachrichten. 

Berlin, 12. De ender. Der zu che 
Monaten Gefängnis we,en Beleidigung des 
Finanzminiſtets Miquel verurteilte Schrift: 
ſteller Schwe nhagen iſt nunmehr von Defle.- 
reich auf den Antrag tes deutſchen Behörden 
ausgeliefert und in das Gefän nis zu Ratitor 
überführt worten. 

Prag, 12. Dezember. Sämtliche Hand⸗ 
ſchuh⸗Fabriken und Hindſchuhweekſtätten werden 
am Sonnabend geſchloſſen werden, da eine 
Einigung mit den Gehil’en nicht e z elt wurde. 
Die Zahl der gekündigten Arbe tec beträgt 1600. 

Turin, 12. Dezember. Die Baumwoll- 
ſpinnerei Teglia ſtellte am 23. Novemter 
wezen ſchlechten Geſchäftsganges die A beit 
ein. Hierdurch find 5000 A beiter brodlos 
geworben. 

Madrid, 12. Dezember. Wie verlautet, 
wird Miniſterpräſident Canovas morgen der 
Königin⸗Rezentin das Entlaſſungsgeſuch des 
Geſamtkabinets überreichen 

Paris, 12. De, ember. Aus Halloin (im 
Nord⸗Departement) wird mitge eilt, daß daſel oſt 
in zwei großen Spinnere'en der Ausſtand er⸗ 
klärt wurde. Mehr als 1000 Arbeiter feie.n. 
Eine der Spinne een, welche etwa 100 Meter 
von der belgiſchen Grenze entſernt iſt und bei⸗ 
nahe ausſchließlich bel ziſche Arbeiter beſchäf igt, 
it von Gendarmen beſetzt worden. Man be- 
fürchtet ernſte Unruhen. Die Polizei hat die 
noch arbeitenden belgiſchen Arbeiter aufgefordert, 
ſich jeder Kundgebung zu enthalten. 

London, 12. Dezember. Die „Times“ 
te len mit, daß neue Niedermetzelungen von 
Chriſten in Armenien ſtattgefunden haben. Ein 
Biſchof und fünf andere Geiſtliche ſollen in 
einem Hauſe verbrannt worden ſein. 

Konſtantinopel, 12. Dezember. Die 
Erlaubnis zu der Zulaſſung der zweiten 
Stat onsſchiffe wurde be eits den Feſtungs⸗ 
kommandanten der Dardanellen telegraphirt. 
Hier herrſcht vollſtändige Ruhe, trotzdem das 
türkiſche Komitee eine fieberhafte Thätigkeit 
entwickelt. 


— ů m 2 
Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 13. Dezember. Dem 
Prinzen von Wales, dem engliſchen 
Thronfolger, ſind auf der Jagd mehrere 
Pulverkörner ins Auge gedrungen. 
Sein Zuſtand wird als ernſt geſchilde 


Telephoniſcher Spezialdienſt 

der ne Sen chen Zeitun 
Berlin, den 13. Dezember. ; 

Budapeſt. In Duda wurde ein Kıhr 
der mit 16 Pecſonen gefüllt war, in der M 
des Fluſſes Kai umgemwoıfen, ſämtliche 
16 Peeſonen ertranken. 

Athen. Auf Kıeta gährt es fortwährend, 
es fol en Kampf ſtattgefunden haben, in welchem 
35 Türken und 6 Chriſten getötet wurden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Was freut jede Dame auf dem 

Ein Karton der von 
Weihnachtstiſch ?. den bedeutendſten Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten ſo ſehr empfohlenen und für die 
Schönheits- und Geſundheitspflege der Haut unüber⸗ 
troffenen und unerreichten Patent = Myrrholin = Seife. 
Allgemein anerkannt iſt es heute, daß keine andere 
Toiletteſeife ſolche Wirkung auf die Haut ausübt und 
dieſe hierdurch zart, jugendfriſch und geſchmeidig macht, 
ſowie Schrunden, Riſſe, Unreinheiten 2c. beſeitigt. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Proguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken 2c, 
a 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patentnummer 63 592 tragen. 


Das größte und älteſte 
ienharmonika-Export- Haus 
I von F. Jungeblodt, 
Balve i. W., verſ. pr 
Nachnahme für 


nur 5 Mk. 


Germania-Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nickel ⸗Claviatur, 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel- 
ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 
ecken beſchl., 35 om gr. Daſſ. Inftrum.,2Bälge 
4 Mk 


2 7 * II 
Eine gute, ſtark gebaute Schörige Harmonika N \ h 
2 ps Bart orte be. 10 aer Soſbeil der Vorrath reicht, 
gebe einen Theil ſehr billig ab. 
Kinderfilzſchuhe 50 wi 2 
Damenfilzpantoffel 50 Pfg. 
Damenſteppſchuhe 2,25 Mk. . 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird | Damentuchſtiefel, Lederbeſatz 3,75 Mk. 
Damenlederſtiefel 3,75 Mk. 
Herrenſtiefeletten 4,75 Mk. 
bis zu den eleganteſten Sachen. 


Komm’s Schuh-Agentar, 
Breiter. 37. 1. Et. 


Preiſen un E eingemachtes 


M. 10,00, 12,50; eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taiten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 


berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


11 Corſetts 11e 


in den neneften Fagçon 
zu den aeg 
et 


8. LANDSBERGER, ig in Brennholz fr. 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


BB 
Zur 
Marzipanbäckerei 
Neue große Avola- u. Varri- 
Vuderrafſinade, Noſenwaſſer 
billigſt 


Carl Sakriss 
Schuhmacherſtraße. 


empfehle 


Mandeln 


billig zu verm 


vermiethen. 


Haus pro 
ſind billig zu haben 
im Keller. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer Küche und Zubehör, 
8 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
- Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
G möblirtes ruhiges Zimmer mit 
Schlafzimmer, in angenehmer Lage, für | 
1. Januar auf längere Zeit zu miethen 
geſucht. Offerten mit genauer Beſchreibung 
der Lage u. ſ. w., ſowie mit Preisangabe an 
Dr. Stoy in Sraunſchweig, Wendenſtr. 29, III. 


1 auf Wunſch auch 2 möbl. Vorderzim. 


T Stube, möbl. o. unmdbl., 4. P. Gerftenitt.13. 
1 aut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr 6. 
Imöblirtes Zimmer zu verm. Schillerſtraße 3. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 M. z. v. 


Lagerraum 


im Lagerhaus an der uferbahn zu 


J. G. Adolph. 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom ; 
berger Vorſtadt, Garteuftr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., delegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


1 kl. möbl. Zim. mit voller Penfion von 
fof. billig zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 
eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhang., u. — ß]ꝶ3?; ap ͥꝗ:³2?˙.tſ .ü„wͤ 
Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, II.! Möbl. Vorderz. bill. z. v. Schillerſtr. 14, II. 


Kuntze & Kittler. 


Trockene geſunde 


Lagerräume 


werden zu miethen geſucht. Auskunft bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


-— Hochfeine Weihnachtsäpfel 


Praline, Melan 


Won: Ftinſte schweizer Bonbons,] 
Rocks, Drops, | 
Fruchtfüllungen, 
feinste Fruchtpasten, 
Fondants, einfache und feinſte, 8 


Veilchen-, Rosen-, 


in gross., gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


an bis zu den feinsten 


en, 


Gerberſtr. 23, 1. Nizza-Praline, one 
2 Chocoladen - Pastillen, een 

Chocoladen- Figuren, Ich habe bei Aus- 

Königsberger u. Lübecker wahl mein. Lagers 


empfiehlt 


Schillerſtr.⸗Ecke 30 
Heintze. 


2 


Marzipan 


in kleinen Sätzen und reicher Auswahl 


neben den billig. Preisen 
hauptsächlich auch den 
reinen, jedem jugendlich. 
Alter angepassten Inhalt 
im Auge gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Cin möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. zu 
verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. 3 Trp. 


e .. .... 


Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 


B. Kaminski und Frau, 
geb. Wegner. 


v 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wilki- 
Krug, Band I — Blatt 1 — auf den 
Namen der Beſitzer Ludwig und 
Marianna, geborene Kierszkowska- 
Waszkowski'ſchen Eheleute in Wilki- 
Krug eingetragene, zu Wilki-Krug 
belegene Grundſtück 


am 15. April 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 80,69 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,34,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
126 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 4. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


1 eiſerner Kochherd billig zu verkaufen 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Hisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 


Zum bevorſtehenden 

E Weihnachtsfeste 22 

empfehle mein Lager von 

goldenen und ſilbernen Herren ; 

ir u. Damenuhren, Regulator., 

9 Wand: und Weckernhren, 

N Gold- und Silberwaaren in 

N neueſten Muftern, Pincenez, 

Brillen. Reparaturen 

werden ſauber und zu ſoliden Preiſen in 

ener Werkſtatt ausgeführt. 

Fe Electrifhe Haustelegraphen. 

L. Kolleng-Thorn Ill, 

Mellien⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke Nr. 19. 


Geld verſchwendet, 
wer nicht Gasglühlicht 


anwendet. 
Jede andere Beleuchtungsart iſt 
notoriſch viel koſtſpieliger! 


Dit billigste 
md beste Beleuchtung ist 


| asglühlicht. 
Für Pantoffelmacher. 


Einen Poſten ſtarke 5 
8 Elfen EE 
15 hen tamt Witaszyce (Posen). 
Umsonst 


8241 
Zieh - Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur ) Mark 


per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 ctm großen Vie⸗ 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, grob u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. Stheiligem. Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen find aus beſtem Material, äußerſt 
flangbol und haltbar. 75 brillante Nickel 
beſchläge, die feinften Borden und ander 

Ausſtattungen geben dieſer Harmonika neb 

ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtfpielend. Packungskiſte koſtet nichts, 
Porto 80 9 Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt dei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, ber 
beſtelle beim größten u. älteften Weſtdeutſchen 
Harmonika » Exporthauſe von Heinr. 


Suhr in Neuenrade i. Weſtf 


: Möbel,- Spiegel- und 
Polſterwaaren-Labrik von 
Adolph W. Cohn, V 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſein 


Cager ſehr ſolide gearbeiteter Mi 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


* 
> 
— 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Thorn. Artushof. 


2 


J/%/%%%/ꝙt mm hwwÄ!!. mw... — —— . 
Die Pianoforte - Fabrik | 
. von 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr., 
erhielt für ihre auf der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ausgestellten Flügel 
und Pianinos: 
1. die silberne Staatsmedaille 
(1. Staatspreis), 
die goldene Medaille 
(1. Ausstellungspreis), 
3. einen Ehrenpreis. 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 
2 mit einer großen Glocke 70 Pfg. mehr) 
s Für nur wie 92 55 Nachnahme meine alfatig aner · 
J kannte beſte Coneert-Zieh-Harmonika 
5 Mark „Triumph“, 35 em hoch, mit 10 Taſten, 
2 Regiftern, 2 Doppelbälgen mit tiefen Falten 
(daher ſehr weit 8 2Zuhaltern und 75 brillanten Nice!» 
beſchlägen, 2 Doppelbäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur 
mit breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger, wundervoll tönender Muſik. 
Stimmen aus beſtem Material gearbeitet. Die Harmonika iſt prachtvoll verziert und hat 
hochelegantes Ausſehen. Jede Balgfaltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Regiſtern und Zchöriger, prachtvoller Orgelmuſik 
koſtet bei mir nur Mk. 8.—. Selbſterlernſchule „Triumph“, nach welcher man ſofort 
ſpielen kann, lege gratis bei. Verpackung berechne nicht. Porto 80 Pfg. 

Herr Carl Schell in Reetz ſchreibt: „Geſandte Harmonika findet überall 
„Beifall. Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches Prachtwerk für 5 Mark ver⸗ 
„kaufen. Bei uns koſtet ſelbiges mindeſtens 12 Mark. Senden Sie noch 2 Stück 
„von derſelben Sorte.“ 

Wer alſo für fein Geld ein wirklich gutes, tadelloſes Jnſtrument haben will, 
beſtelle daher nur beim leiſtungsfähigen Mufik⸗Exporthauſe von 

ilh. Müchler, Neuenrade (Westf.) 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, daher kein Riſiko. 
Jeder Art. 
Specialität: 
. * 
Lönholdt-, Lange- ua Irische 
Dauerbrandöfen. 
Gas, Koch- und Heiz Apparate. 
Kochherde. 
w * = 
Marmor- und Majolika-Kamine. 
Ofenvorsetzer. 
u Ofenutensilien etc. 
* empfehlen zu billigsten Preisen. 
o a 
il Wille & Comp. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstr. 72. 
Zum Quartalsschluss 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Rechnungs-Sch 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 
bei ſauberer und korrekter Ausführung 
die 


Buch- und Aeceidenz-Druckereil\ 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 
Brückenſtraße 34, parterre. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſteſ Jin Kaufmann von auswärts, der Buchführung 
empfehlen wir unſer beft 1 0 ſicher auch anzuleg. verſt. ſucht unt. beſcheid. 


= Anfpr. e. Unterkommen. Näb. u. Nr. 11 b Erb. 
Weizenmehl 00 wur Lehrlinge „ai 
Kaisermehl, Eine Kinderfrau 


Thorner Dampfmühle, wird 22 bei ——— 5 
Gerson & Co. Eine perfelte Köchin 
Selbſt gebauten und fabrigirten zum ſofortigen Antritt wird geſucht von 


chnupf- Tabak Adolph Letz. 
122 Heek bst Kanarienvögel 


9 P ukuk, 
Gr. Aryſahnen b. Sedenburg(Oftpreußen). feinfter Stämme, Tag- und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte lieblſche Sänger, 


Arnica-Haaröl empfichit 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
in taufenden von Fällen bewährte Hans. | Mittagstiſch 


wine gegen W * . 50 Pfg. an. A, Schönknecht, Bäckerſtr. 11 v. 
Id H Flaſchen & 75 und 50 Pf. bei: 1 1 
F 


Druck der Ouchoruderei „Thorner Ondeutſche Zeitung“, leger: 


ema's| 


ämmtliche 


Glassiker, 


Gedichtsammlungen u, einzelne 
Dichter; Erzählungen, Romane, 
Biographien; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, 
Andachtsbücher, Lexicas, 

Atlanten, Globen etc. 


Prachtwerke: 


nee as wien ya 
Schiller- und @oethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe's Hermann und Dorothea, im 
Wechsel der Tage und sonstige Werke 
deutscher Kunst und Poesie. 


Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender. 


Musikalien: 


Beethoven, Mozart, Chopin, Ouverturen 
in eleganten Einbänden, Salonalbums etc, 


Kunstsachen: 


eee eee eee 
Photographien, Glasbilder, Stiche, Mal- 

vorlagen. 

Ferner: 
Photographie - Albums, Poesie - Albums, 
Brief- und Notenmappen, Notizbücher; 
Tusch- und Malkasten von 50 Pfg. an 
bis 20 Mark. Holz- und Blechsachen 

zum Bemalen; Gesellschafts-Spiele; 
sämmtliche Schreib-, Zeichen- und Mal- 

. utensilien, 

Papier-Ausstattung 
in selten schöner reicher Auswahl und in 
allen Preislagen, von 50 Pf. an, bis zu 
den feinsten Packungen. . 

Es würde zu weit führen, die Titel 
der auf meinem Lager befindlichen 
Geschenk-Litteratur durch die hiesigen 
Lokalblätter bekannt zu geben, daher 
erlaube mir die Mittheilung, dass sämmt- 
liche in dieser Zeitung von anderen 
Handlungen angeführte Bücher u. Pracht- 
werke auch auf meinem grossen, 
gediegenen Lager sich be- 
finden, welches bestens empfohlen hält 
die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Trauben- Rosinen, 
Schaal-Mandeln, 
Feinste Marzipan-Mandeln, 
Maroccaner Datteln, 
ff, Erbelli-Feigen, 
Smyrna-Feigen, 
Sultaninen, 
Succade, 


Baum-Behang 


Bisquit u. Chocolade, 
Puder-Raffinade, 
Citronen-Oel, 
Messina-Apfelsinen, 


Messina-Citronen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


1 bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle: 


ff. Ung. Kaiserauszug-Mehl, 
Marzipan - Mandeln, Puder - Zucker, 
ſowie alle Sorten Nüsse 
in bekannter Güte. 
Wwe. A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Max Gläser, 
I\ Stroband- u. Gerstenstrassen-Ecke, 
N empfiehlt eine reihe Auswahl von 


4 
Jugendschriften, 
ı Geschenkwerkenetc.etc.\ 
in allen Preislagen billigft. 0 


— 


——— 


— 111 —ů — 


Luise Fischer Alt 
Konkursmasse. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


E Damenhüten 24 


in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 


Corſets, Pelzgarnituren und Kinder A 


hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Verwalter. 


Gegen Kälte und Naͤſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell] En 


gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 


A. auß. d. Haufe a Port. b.] für Daus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


chirmer in Torn 


E 


Schützenhaus⸗ Theater. 


Sonnabend, 14. Dezember und 
Sonntag, 15. Dezember: 


Gaſtſpiel des 
Irl. Emma Frühling: 


der jüngite Lieutenant. 


Poſſe mit Geſang. 


Zu der am Sonntag, den 15. d. M., 
6 Uhr Nachmittags in der Aula des 
Gemeindehauses ſtattfindenden 


Chanuka-Feier 


laden wir ganz ergebenft ein. 
Thorn, den 11. Dezember 1895. 
Der Vorſtand 
des iſraelit. Frauen⸗Vereins. 


Waldhäuschen. 


Zu der am Sonntag, d. 15. d. Mts., 
hihi 5 Uhr ſtattfindenden 


Wohithätigkeits- Vorstellung, 


befteh. aus Concert, Theater u. humoristisch. 

Vorträgen, ausgef. von Mitgliedern des Trom⸗ 

petercorps des Ulan.⸗Regts. v. Schmidt und 

Dilettanten des Männergeſongvereins der 

Bromberg. Vorſtadt. Entree 30 Pfg. 
Nach der Vorſtellung: Tanz. 

Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung der Armen der Bromberger 
Vorſtadt beſtimmt. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 

Das Comité. 


Wisniewski“ Reſtaurant. 
tat in — — ko Sonntag, den 15. d. M., 


Tanzkränzchen, 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen, 
ladet ergebenſt ein { 
Anfang 6 uhr. Tanz, Entree frei. 
isniewski, Mellienſtr. 66. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 


N Friſche Grütz⸗ Blut: 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


Feinfte franzöſiſche und tyroler 
Birnen, 
großſtückige Hultan- und Nordeaux⸗ 


aumen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Gonfersizten N 
Natjes⸗Hering 


J. G. Adolph. 
Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 15. Dezember 1895 
(3. Advent): 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stacho witz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. ; 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-kuth. Kirche in Mocker. 


a Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz⸗ 


1 Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 13. Dezember 1895. 
Der Markt war nur mittelmäßig beſchickt. 


nledr. öchſt. 
Pre. 
Rindfleiſch Kilo — 
Kalbfleiſch . 1— 
Schweinefleisch . 1 
Hammelfleiſch . — 
Karpfen . 1 
ale . — 
Schleie . —— 
ander . 1 
echte * 1 
eſſen “ — 
Krebſe Schock — 
en Stück 4 
nie D 5 
ten dar | 2 
Hühner, — —— 
. nge aar 1 
Tauben — 
aſen Stück 275 
utter Kilo 1 
Eier Schock | 3 
Kartoffeln Zentner 1 
u * 
troh 2 


